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Zürich

Von Monica Müller
Elsau – 20 Kinder im Alter zwischen vier 
und sieben Jahren sitzen im Kreis und 
singen «Tschipfu, tschipfu d’Isebahn 
chunt». Ein Bub mit einer Lokführer-
mütze macht die Runde und knipst die 
Billette, die einige Kinder in der Hand 
halten. Das letzte Tschipfu ist verklun-
gen, und Franziska Kühnis sagt: «Jetzt 
gehen wir in die Pultecke.» Die Mädchen 
und Buben aus der 3. Grundstufe folgen 
ihr und nehmen an einem Schreibtisch 
Platz. «Wer von euch hat auch Lust, et-
was mit Zahlen zu machen?», fragt Kath-
rin Biehler die verbliebenen Kinder. Ein 
Mädchen gesellt sich zu den Grösseren. 
Die anderen dürfen wählen, was sie 
spielen möchten. Elice geht malen, Ra-
mon bauen, Helen eine Kette basteln. 

Müssen oder dürfen?
«Meist interessieren sich zwei, drei Kin-
der für das, was die Grösseren machen», 
sagt Kathrin Biehler. Die Kindergärtne-
rin unterrichtet zusammen mit der Pri-
marlehrerin Franziska Kühnis eine 
Grundstufenklasse in Elsau. Die sieben 
Kinder der 3. Grundstufe haben densel-
ben Lehrplan wie Erstklässler und einen 
fixen Stundenplan. Ist Rechnen oder 
Deutsch an der Reihe, müssen sie mit-
machen. Die Kleineren dürfen. «Das 
heisst aber nicht, dass wir die Schule 
verspielen und den Chindsgi verschu-
len», sagt Kühnis. Im Team entstehe viel-
mehr Neues.

So erzählt beispielsweise Biehler al-
len eine Geschichte und hält mitten im 
Geschehen inne. Die Kinder der 
3. Grundstufe versuchen nun aufzu-
schreiben, was weiter passiert. Die jün-
geren Kinder malen ihre Fortsetzung. 
Bei denjenigen, die sich für Buchstaben 
interessieren, schreiben die Lehrerin-
nen etwas zu ihren Zeichnungen und le-
sen es ihnen vor. 

Das Mädchen, das mit den Grösseren 
die Schulbank drückt, hat auch ein Blatt 
mit Zahlen vor sich, die es abzuschrei-
ben gilt. Es schaut interessiert zu, was 
sein Sitznachbar macht. Dieser reicht 
ihm einen Bleistift und flüstert ihm zu, 
wie es die 6 am besten hinkriegt. Die 
Hand steif, das Gesicht verkniffen, ver-
sucht sich das Mädchen eine Weile an 
seinen ersten Zahlen. Franziska Kühnis 
fragt nach, ob es weiterprobieren oder 
lieber spielen gehen möchte. Das Mäd-
chen steht auf, verlässt das Pult und geht 
zu Frau Biehler. Ihr teilt es mit, dass es 
jetzt seinen Papphut bemalen werde. 

Die anfängliche Angst der Grundstu-
fen-Lehrpersonen, manche Eltern könn-
ten ihre Kinder pushen, sei unbegründet 
gewesen, sagt Kühnis. Seit 2004 besu-
chen in Elsau jährlich rund hundert Kin-
der die Grundstufe. Bloss eine Handvoll 
von ihnen hat die Grundstufe seither in 
nur zwei Jahren durchlaufen. Etwa fünf 
Kinder pro Jahrgang hängen indes ein 
4. Grundstufenjahr an, weil sie nach 
drei Jahren Grundstufe noch nicht reif 
sind für die 2. Klasse.

Die Übergänge sind fliessend
Sind Biehler und Kühnis unsicher, ob ein 
Kind bereit ist, lesen und rechnen zu ler-
nen, lassen sie es nach den Sommerfe-
rien probeweise mit der 3. Grundstufe 
mitlaufen. Ist das Kind tatsächlich über-
fordert, kann es sich einfach ganz oder 
teilweise wieder den Jüngeren anschlies-
sen. «So können wir ihm das Gefühl er-
sparen, nicht zu genügen», sagt Biehler. 
Das Nebeneinander sei für alle befruch-
tend: «Die Kinder nehmen en passant 
viel auf – ohne Leistungsdruck.» 

Auch ein schwacher Schüler könne 
einem jüngeren etwas zeigen, was sein 
Selbstwertgefühl stärke. «Viele Eltern 
sorgten sich, weil ihr Kind schon mehr 
könnte, aber noch nicht darf – oder 
mehr müsste, aber noch nicht mag», 

sagt Kühnis. In der Grundstufe finde 
 jedes seinen Platz.

Die Lerneinheit Rechnen ist abge-
schlossen, und alle 20 Kinder machen 
nun das, worauf sie Lust haben. Zwei äl-
tere Mädchen ziehen Cowboyhüte an, 
reiten auf Besen durch den Raum in die 
Spielküche. «Du bist der Grossvater, leg 
du das Baby ins Bett», sagen sie einem 
kleineren Buben. Ein kleines Mädchen 
zeigt einem älteren, wie man auf dem 
Computer Worte schreiben kann. Ein 
Bub schnappt sich ein Stück Kreide und 
malt Katzen auf die Wandtafel neben die 
Zahlen. «Das sind Auto-Katzen. Die sind 
schneller als normale Katzen.»

«Alle spielen noch gern»
Bald lässt sich nicht mehr sagen, wel-
ches Kind wie alt ist. «Alle spielen noch 
gern», sagt Biehler. Es gibt viel Platz, 
die Kinder können bauen, weben, Bü-
cher anschauen oder lesen, Schnipp-
Schnapp spielen oder Papierflieger fal-
ten, Nüsse sortieren, sich verkleiden 
oder Collagen kleben. Die Mädchen 
und Buben nutzen den Raum kreativ: 
Die Wandtafel verwandelt sich in eine 
Staffelei, an den Pulten wird geknobelt, 

in der Garderobe werden Papphüte mit 
Wasserfarben bepinselt. In Elsau berei-
ten die Platzanforderungen der Grund-
stufe keine Probleme: Man hat einige 
Wände im Schulhaus herausgebrochen 
und so aus Schulzimmern drei Räume 
für die Grundstufe geschaffen. Weitere 
Räume entstanden in einem Anbau. In 
die früheren Kindergartenräume sind 
nun Hort und Krippe eingezogen. 

Lernerfahrungen fürs Leben
Eine Studie zeigt, dass Grundstufenkin-
der nach zwei Jahren in der Grundstufe 
mehr Lernfortschritte machen als Kin-
dergärtler. Dieser Vorsprung ist jedoch 
Ende der 2. Klasse wieder ausgeglichen. 
«Die positiven Lernerfahrungen, welche 
die Mädchen und Buben in der Grund-
stufe machen können, werden sie ihre 
ganze Schulzeit begleiten», sagt Kühnis. 
«Nur leider kann das keine Studie bele-
gen.» Zum Schluss sitzen die Kinder wie-
der im Kreis und singen. Einige dürfen 
zeigen, was sie heute gebastelt oder ge-
baut haben. Drei grössere Buben führen 
ihre U-Boote vor und erklären: «Die kön-
nen schwimmen, tauchen und fliegen.» 
Die Kleinen staunen. 

Anzeige

Miteinander spielen 
und voneinander lernen
Seit 2004 besuchen Kinder in Elsau die Grundstufe, über die im Kanton Zürich am 25. November 
abgestimmt wird. Ein Besuch im Schulzimmer mit den vielen Spielecken.

Gestern Abend wollte der Verband Kindergar-
ten Zürich (VKZ) einen offiziellen Räbeliecht-
liumzug gegen die Grundstufe durchführen. 
Doch dazu kam es nicht, weil ein Mitglied des 
Verbands die Wahl des neuen Vorstands 
angefochten hatte. 

Die Vorgeschichte: Mit dem Anfang 
Oktober neu gewählten Vorstand hatte der 
Kindergärtnerinnenverband in Sachen Grund-
stufe eine Kehrtwende vollzogen. Während 
sich der alte Vorstand zusammen mit dem 
Lehrerverband (ZLV) dafür ausgesprochen 
hatte, den Gemeinden die Wahl zwischen 
Kindergarten und Grundstufe zu lassen, 
bezog der neue Vorstand Stellung gegen die 
Grundstufe. In einer umstrittenen Umfrage 
kam er zum Schluss, 80 Prozent der Kinder-
gärtnerinnen seien gegen die Grundstufe. 

Weil die Bewilligung für den «Räben-
marsch» für den VKZ ausgestellt worden war, 
dessen Vorstand nun aber infrage gestellt ist, 
wurde er abgesagt. In einer Mitteilung bat der 
Vorstand gestern seine Mitglieder, bis auf 
weiteres keine Flyer mit dem VKZ-Logo mehr 
zu verteilen. (mom)

Abstimmung Grundstufe 
Zwist unter Kindergärtnerinnen

Ohne Beute
Überfall auf Videothek 
misslungen
Dietikon – Ein Unbekannter hat am Don-
nerstagabend eine Videothek überfal-
len. Als ihn der Filialleiter zur Rede 
stellte, packte ihn der Mann. Es kam zu 
einem Gerangel, dabei erlitt der Filiallei-
ter Schnittwunden an den Händen. Der 
Täter flüchtete ohne Beute. (hoh)

Verdacht auf Glücksspiel
Polizei hebt einen 
illegalen Spielclub aus 
Uster/Meilen – Die Kantonspolizei hat 
am Donnerstag in den Bezirken Meilen 
und Uster 50 Fahrzeuge und über 130 
Personen kontrolliert. Unter die Lupe 
genommen wurde auch ein Club wegen 
Verdacht auf illegales Glückspiel. Die 
Polizisten stellten zehn Computer, Wett-
karten sowie 800 Franken sicher. (hoh)

Dämmerungseinbrecher
Unbekannte Diebe 
machen grosse Beute 
Uetikon am See – Unbekannte haben bei 
einem Einbruchdiebstahl in einem Haus 
Schmuck und Bargeld in der Höhe von 
rund 70 000 Franken erbeutet. Die Kan-
tonspolizei erinnert an die Kampagne 
gegen Dämmerungseinbrecher «Ver-
dacht – Ruf an – Polizeinotruf 117». (hoh)

Vollenwyder-Nachfolge
Die Juso Stadt Zürich warten 
die Nominierung der AL ab 
Zürich – Um den frei werdenden Sitz 
Martin Vollenwyders (FDP) in der Stadt-
regierung wird sich vorderhand kein 
Juso- Mitglied bewerben. Die Partei 
möchte zunächst die Nominierung der 
AL abwarten. Zwei linke Kandidaturen 
erachte man als «nicht zielführend». 
 Sobald die AL-Kandidatur bekannt ist, 
werde eine Kandidatur erneut disku-
tiert, teilten die Juso mit. Die Ersatzwahl 
findet am 3. März 2013 statt. (sit) 

Bildung
«Kinder und Lernen» 
im Kongresshaus
Zürich – Morgen Sonntag, 11. November, 
findet im Zürcher Kongresshaus erst-
mals die Messe «Kinder und Lernen» 
statt. 117 Aussteller präsentieren dort 
zwischen 11 und 18 Uhr ihre Förder- und 
Lernangebote für Kinder ab vier Jahren. 
Die Messe richtet sich an Eltern, Erzie-
her und Lehrkräfte. Der Eintritt ist frei. 
www.kinderundlernen.ch. (ema)

Schützenswerte Ortsbilder
Chemiefabrik Uetikon 
neu im Bundesinventar
Uetikon – Der Bundesrat hat das Inven-
tar schützenswerter Ortsbilder ange-
passt. Neu gehören im Kanton Zürich 
der Weiler Aumüli (Beispiel für ein tradi-
tionelles Müllergewerbe), die Gemeinde 
Meilen und die Chemiefabrik Uetikon 
dazu. Gestrichen wurde das Landgut 
 Bocken bei Horgen. Brisant ist die Er-
nennung der Chemiefabrik als schüt-
zenswerter Zeuge der industriellen Re-
volution. Denn die Gemeinde hatte die 
«Chemie» 2005 aus dem kommunalen 
Inventar entlassen. (rba)

Nachrichten

Kathrin Biehler faltet mit den Jüngeren Papier, Franziska Kühnis führt die Älteren in die Welt der Zahlen ein. Fotos: Reto Oeschger

Auch die älteren Mädchen sind noch gerne Cowgirls und mischen die «Familienecke» auf. 

Auch ein schwacher 
Schüler kann 
einem  jüngeren etwas 
zeigen, was sein 
Selbstwertgefühl stärkt.
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